
Bockmühl, aus Die EUETE Missionstheologte. Arbeiten Zu  _ Theologie,
Reıhe, eft 16. Calwer Verlag/Stuttgart 1964, 31 S 4,80
Auf wenıgen Seiten gibt Vf einen geschickten Durchblick durch dıe theologı1-

sche Problemstellung protestantischer 1issionswissenschaft. FKs sınd die alten
Fragen, WIE S1e sich 1n jeder Missionslehre finden, ber S1€E werden durchaus
orıgıinell und streng theologiısch ANSCHANSCH. Interessant sınd für den katholi-
schen Theologen dıe Ausführungen uüber dıe Arbeıten Henrı (sodın’s, wichtig
ist der Akzent, der auf der (Gemeinde „als Hauptort missionarıscher Verkün-
dıgung” (23) lıegt, und geglückt der kurze Nachweis, daß „MmI1ss1onarısche Ver-
kündıgung der Grundzug jeder kiırchlichen Existenz“ (24) ist. Irotzdem hat das
Buch se1ne Schwächen. Es fehlt nıcht ausgezeichneten Ansätzen protestantı-
scher ITheologen ZU Problem der Anpassung. In der vorliegenden Arbeit sınd
41e aum genutzt worden. Die Gemeinschaftlichkeit allen Heils wırd immer noch
A wenig gesehen, der Adressat der Verkündigung bleıibt W1e schon bei
arneck „der einzelne Mensch“ (33) Im (Ganzen jedoch zeıgt das schmale
Heftt präazıse theologısche Arbeit, die sıch glücklich den Aussagen der Schrift
orıentiert hat

Münster 0SeE Müuüller SVD

Hirsch, Emanuel Hauptfragen chrıstlıcher Religionsphilosophite. Verlag
alter de Gruyter PE: Co./Berlin 1963, 405

Der Tıtel des Buches ist vielleicht etwas ırreführend. Es geht hıer nıcht
ine Philosophıiıe der Religion, auch nıcht ine solche AQUuUS christlicher Sıcht.
Man könnte dıe verschiedenartigen Gedanken, die der Autor 1ın der aufgelocker-
ten und schr persönlichen Form VO  } Briefen vorlegt, her als Bemühungen um
eın kritisches Glaubensverständnis 1m Hınblick auf den heutigen enschen be-
zeichnen. Dabei kommen neben relıg1ionsphilosophischen Fragen 1m CENSCTIECN
1nnn ziemlıch alle Aspekte des christlichen Glaubens un des kiırchliıchen Lebens
ZUT Sprache. Das Hauptanliegen ist, den, W1E der Verf. meınt, durch theologische
Spekulation und erstarrtes Kirchentum weıtgehend versperrten Weg ZU eigent-
lıchen relig1ösen Vollzug Uun! ZU eigentlichen christlichen Glauben wıeder frei-
zulegen. Dieses Kıgentliche nennt „das Wagnis der Grenzüberschreitung“,
das für ıhn /A8E Kriıterium 1ın allen theoretischen und praktiıschen Fragen wırd
Sehr vieles seiner VON Lebenserfahrung und psychologischem Gespür ZCUSCHN-
den un In ansprechender Weise vorgetragenen Kritik ist sıcher berechtigt. Hın-
sichtlich der Folgerungen jedoch, die daraus zıeht, bleibt manches fraglich.
Dies erg1ıbt sıch / E eıl VO  - seinem protestantischen Standpunkt her und führt
darum 1n den Bereich der Kontroverstheologie. Vor allem ber beschränkt
die Reliıgion sehr auf den Blickwinkel „Gott un!: meıne deele”, auf iıne
individualistische Innerlichkeit, weshalb die Bedeutung der Geschichte un der
Kirche für die christliche Exıstenz wenig ZU Geltung kommen. Hier bleibt
hinter der gegenwartıgen Problematik des christlichen Glaubens und hınter den
Bemühungen der NECUCTCNHN Iheologıe zurück.

Münster Ludwig Rüättı

Indıa and the Eucharist,; Lumen Institute/Ernakulam 1964, 8Q
Dieses Heft, das anläßlich des Eucharistischen Weltkongresses 1n Bombay

entstand, vereinigt s1ieben Aufsätze VOo  > namhafiten Theologen, WI1e GRIF-
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(Indian Spiriıtuality Aan! the KEucharıst), MET (The Eucharist and the
Sacramental Aspiratıions of India), RAYAN Eucharist an New Per-
sonalısm tor ndia), NEUNER (Ihe Eucharıist an India’s Social Problems),

KAPPEN (Ihe Eucharist an the Quest of India for New Vısıon of Hıstory),
NTOINE The Eucharist an the Industrıialızatıon of India), PARMANANDA

(T’owards Indian Liturgy). Die Beitrage sind gerichtet Christen W1E Niıcht-
christen behandeln dıe für Indien un!: die Kırche ndiens gerade aktuelle un:
exıistentielle Frage der Akkommodation der Assımilation der kulturellen un!
geistıgen Werte ndiens für die Kirche Das Problem, das mıt dem Christiani-
sierungsprozeß entstand, ruft nach eiıner Lösung, ordert ıne Antwort un
Entscheidung, besonders in der Frage: Was bedeutet die Eucharistie für Indıen?

(GRIFFITHS meınt, dafß dıe großen religions-philosophischen Systeme ndıens
(z Upanischads, Bhagavad ıta USW.), welche die indische Frömmigkeıt noch
heute entscheidend pragen, durchaus gute Ansatzpunkte bıeten, dıe
reale Gegenwart (Gottes durch die Inkarnatıon Christi (avatara Gegenwart
Gottes ın einer Person) der ın der Eucharistie (avasa Anwesenheıit Gottes ın
Figuren) erklären.

DE MET geht AUS VO  - der Bedeutung der Sanıskaras (Weihriten 1ın verschie-
denen Lebensstufen) tür den Hındu Nach ıhm kann 109078  - die Sakramente VO  -

dıeser Grundlage AaUus darstellen als verschiedene Weıhen Gott durch dıe
Heilıgung VOo  } e1ıb und Seele VO  =) der Geburt bıs ZU Tod

Von besonderem Interesse sınd dıe Gedankengange RAYANS. Er zeıgt auf, daß
ıe Bewegung VO  - Bhoodan, Sramdan und Sampattıdan Z Fruchtbarkeit
ınd Tiefe geführt werden könnte durch dıe Eucharistie, die dıe Gemeinschaft
ddes Brotbrechens, das Sakrament der Brüderlichkeit ist.

NEUNER versucht zeıgen, da ın einem and WI1IE Indien, das voller sozıialer
Probleme steckt, der Purusha-Mythos VO  w} dem gemeınsamen Ursprung allen
ınenschlichen Lebens helfen könnte, ındem durch die Euchariıstie eın tieferes
erstandnıiıs für iıne Gemeinschaft fände, dıe versucht, dıe gesellschaftlichen
Beziehungen zue1ınander verbessern und dıe Einheit der enschen ördern.
Dieses 1e] wırd verwirklicht ın der eschatologischen Heilsgemeinde.

Indien hat einen iInn für den Vorrang des Ewiıgen uüuber das Zeitliche. KAPPEN
glaubt, den ınn für dıe Zukuntft, dıe Hoffnung auf noch ommendes finde eine
vollere Begründung 1n dem „transzendentalen 1e1 aller eschıchte, WwWIe s1e das
Pascha-Myster1um enthäalt“ 60)

Das heißt ber nicht, da das 'TITun ın der Welt un! somıt in der eıt jetzt noch
hne Bedeutung ıst Es se1 dıe Aufgabe des Menschen, schreibt ÄNTOINE, ın
der Arbeıt der Welt ihre „Verchrist-lichung“ fortzuführen, die schon ın der
Christozentrik der Schöpfung grundgelegt sel.

Im etzten Aufsatz geht PARMANANDA auf das Problem liturgischer Akkom-
modatıon e1nN. Er fordert, dafß Indien eigene liıturgische Ausdruckstormen finden
musse.

Man darf den Verfassern danken, daiß S1e nıcht dıe Mühe scheuten, für ndıens
Begegnung mıt der Kıirche wichtige Gedanken auszusprechen. Sie bıeten keine
Tertige Lösung, ber gute Anregungen ur ine „Indianisierung“ der Kirche
„Der Dialog zwischen Indien Uun! der Kirche ist nıcht 1Ur für jenes ine Quelle
der Bereicherung, sondern auch für die Kirche“ Vorwort „Dürfen WITr nıcht
erwarten, daß, WEeNnNn das christliche Mysterium 1m Lichte des Vedanta stucıert
wurde, e1in helles Licht auf jenes werfen könnte, un! WaTlr eın noch helleres
als W1€e durch dıe griechische Philosophie geschah, un! dafß e1In genulın christ-
liıcher Vedanta entstehen wurde?“ (Griffith, L7

135



Das Schriftchen Laist ahnen, W1€e sechr (GGEISELMANN recht haben könnte, der
eiınmal gesagt hat

„Unser christliches Verständnis darüber sollten WITr uns nıcht täuschen
ıst eın spezifisch abendländisches. Vıelleicht werden uns andere Seiten Christus
aufgehen und NCUC, den Abendländern nıcht zugänglıche Tiefen erschlossen,
WeNn einmal ostlıches asıatısches Empfinden un: Denken das Mysterium Christus
ergründen.

Münster (3 65) 0OSE Vattakattusser'y

Lortz, Joseph: Geschichte der Kırche 2n ıdeengeschichtlicher Betrachtung.
Z vollıg neubearbeitete Aufl 1n wel Bäanden I1 Die Neuzeit. Aschen-
dortt/Münster 1964, I11 un: 590 mıt 24 Bıldtafeln, Karten un
Register. Kart 461_’ Ln 52 —

Auch e1m zweıten and hat LORTZ den Stoff gewaltig vermehrt, den alten
Aufbau ber beıbehalten. Großes Interesse wırd das NEuUu beigefügte, umfang-reiche Kapıtel uber Reformatorische un! Orientalische Kırchen, SOWI1e die AadUuUusSs-
führliche Dıagnose der Gegenwart inden, mıt der das Werk schließt.

Die Mission ın Übersee seıit dem der Neuzeit betrachtet Lortz als
„eıinen wesentlichen eıl 1mM kirchlichen Gesamtgeschehen“ (1) doch WIT se1ine
Darstellung dieser Erkenntnis schwerlich gerecht. Es gelingt ihm ZWATFT, auf wen1-
SCH Seiten Problematik un! Gang der Missıon des und Jhs halbwegs
befriedigend aufzuzeigen, ber dıe Darstellung der neuesten eıt laßt viele
Wüunsche offen, da: INan keinen einzıgen außern CIImMas. Was möchte 199028  -
twa besser ausgeführt sehen bei der folgenden Gesamtdarstellung der prote-
stantıschen und katholischen Süudseemission: „Von Australien AUS Mission auf
den Sudseeinseln (vor allem London Miıssıonary Society). Auf vielen Inseln
starke katholische Missionen. Vıele der Sudseeıinseln sınd christianiısiert“
297)? Auch uüber dıe anderen Missionsgebiete erfährt 1900028  - nıcht viel mehr. Von
Afrıka heißt „Die katholische Mission nımmt 1m I 1n Afrıka einen
großen Aufschwung. Die größte Ausdehnung erlangt S1E aber, als Afrıka Sanz
unter europäischen Einfluß gekommen ıst edeutsam dıe Antisklavereienzyklika
Leos XII (296 „ 1932 gab 1n Afrıka 4‚ Miıllionen Katholiken, 1939

bereits tast 10, 1959 dagegen (Gebiete der Propaganda un! andere)
23,7 Millionen Katholiken“ 400) Die beigefügten Karten helfen be1 dieser
Sachlage auch nıcht viel weiıter. Lortz hat offenbar geglaubt se1lner Pflicht als
Berichterstatter mıt grundsätzlicher Stellungnahme heutigen Missijons-
problemen genügen können Aber be1 dieser „1deengeschichtlichen”
Darstellung hatte doch Schmidlın nıcht völlıg übergehen dürfen, einmal se1nes
Werkes SCH, sodann, weıl dieser unentwegte Streiter für alle Anlıegen der
Missionskirchen doch nıcht durch Zufall der Versehen VO  w den Jlut- und
Boden-Mythologen des Jhs umgebracht worden ist Schade, daß eın Werk,
das viele Vorzüge aufweist un:! ın viele Hände kommt das ist dem
zweiten and noch mehr wünschen als dem ersten NUur mıt Missions-
problemen, nıcht ber mıiıt dem Missi:onswerk selbst bekannt macht.

Oeventrop Wıedemann MSC
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